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Kapitel 1: Die schwarze Rüstung

Ich stehe hier … im Soulstream … und versuche mich zu konzentrieren.

»Mach dich bereit, wenn du es jetzt nicht schaffst, wirst du zerstört!«, ruft mir jemand zu.

Ich schließe die Augen und rufe: »Schleierblick!«, dann: »Zeitdimension!« Und als er zu mir prescht, halte ich die Schwerter hoch und rufe mit Entschlossenheit: »Übersteuerung!« – Doch es geschieht nichts, meine Fähigkeiten sind einfach weg. Ich versuche noch, den Faustschlag rechtzeitig abzufangen, doch werde zurückgeschleudert.

»Zack, geht’s dir gut?«

»Ja, danke, Sara. Dein Vater hat mich kaum beschädigt.«

Vigor kommt zu mir und streckt die Hand aus. »Wenn du endlich mal deine Entschlossenheit finden würdest, könntest du deine Fähigkeiten auch kontrollieren.«

15.März 2473

Es sind jetzt drei Monate vergangen, seit wir Wächter und die Farmer zusammen die Festung gerettet haben. Niemand außer uns weiß wirklich, was an jenem Tag geschehen ist, und das Leben lief danach normal weiter. Sysi gab sich größte Mühe, die Gesetze neu zu schreiben, damit alles wieder so war wie vor zehn Jahren und hatte damit Erfolg. Flaro und seine Anhänger sind in Arrest und werden das auch noch eine Weile bleiben. Auch bei meinen Freunden und den Wächtern ist alles wieder normal und auch wenn mir Vigor nie verziehen hat, dass ich Sara damals da reingeritten hatte, entschloss er sich dennoch, mir beizubringen, wie ich die Übersteuerung und meine Fähigkeiten kontrollieren kann. Denn beim großen Kampf im Systemkern war es mir nicht möglich gewesen, die Übersteuerung richtig einzusetzen, und die Zeitspanne, in der ich meine Fähigkeiten einsetzen kann, ist seitdem immer kürzer geworden. Ich befürchte, sie bald vollständig zu verlieren. Vigor kennt sich mit der Übersteuerung sehr gut aus. Das ist eher ungewöhnlich, denn die Forscherinnen dachten damals, dass niemand in der Lage sei, sie richtig einzusetzen, und damit hatten sie nicht ganz unrecht, denn Vigor beherrscht die Übersteuerung zwar, doch er kann sie nicht so stark einsetzen, wie ich das früher konnte.

Sara ist bei jedem Training dabei und kümmert sich dabei um mich. »Wir machen für heute Schluss und versuchen es nächste Woche wieder. Und lerne endlich, entschlossener zu werden!«

Ich schaue zu Boden und sage leise: »Das bin ich doch. Ich weiß nur nicht, wie ich meine Fähigkeiten am besten nutzen soll. Ich brauche Adrenalin, das hab ich dir doch schon mal gesagt.«

Vigor dreht sich um. »Ach, hör doch auf, Ausreden zu erfinden. Adrenalin, so ein Quatsch. Wenn du meine Lektionen beherzigen würdest, könntest du der stärkste Krieger der Festung sein und sogar den Indigo-Krieger übertreffen.« Er loggt sich aus und verschwindet.

Sara schaut mich an. »Tja, inzwischen weißt du ja, wie streng mein Vater sein kann, aber wo er recht hat, hat er recht.«

Ich seufze. »Vielleicht lassen wir es einfach bleiben. Wir trainieren seit knapp zwei Monaten und ich habe immer noch kein Ergebnis erzielt.«

Sara schlägt mir auf den Kopf. »Hör auf zu jammern. Du trainierst schön weiter, ich will nicht noch mal erleben, dass du wegen der Übersteuerung ins Krankenhaus kommst. Außerdem hast du sowieso Zeit, da die Wächter momentan nicht mehr so stark ausgelastet sind.«

Da hat Sara recht. Seit etwa zwei Monaten ist es recht ruhig. Wir haben kaum Aufträge, bei denen wir ernsthaft kämpfen müssen, und stehen manchmal mehrere Tage auf Abruf bereit, da sich kaum jemand meldet, der unsere Hilfe benötigt. Die eine oder andere Kreatur der Stufe 6 oder höher macht allerdings schon ab und zu Ärger und das Auftreten von Golems häuft sich, aber nicht so sehr, dass wir damit überfordert wären. Ich selbst habe seit drei Tagen keinen Auftrag mehr und beim letzten Mal haben wir nur das Ödland von Aasfressern befreit müssen.

Sara und ich haben uns nun auch ausgeloggt und sind auf dem Weg zur Hillary-Bar, um die anderen zu treffen.

»Hierra, Clair und die anderen sind schon da«, informiert mich Sara.

»Wir treffen uns in letzter Zeit recht häufig.«

»Ist ja auch kein Wunder. Sie haben kaum etwas zu tun, da es keine großen Jagden mehr gibt. Hierra hat alles erledigt, Clair scheint unterfordert zu sein und selbst die Arbeiter haben sich neu organisiert und mehr Freizeit. Auch Smeit ist seit fast drei Tagen nur zuhause. Von euch Soldaten will ich gar nicht erst reden.«

»Ja, da hast du wohl recht. Jetzt, da die Gesetze etwas gelockert worden sind und die Gehälter angepasst wurden, ist wirklich nicht mehr viel zu tun. Jeder strengt sich an. Was ist eigentlich mit Jakob? Wird er auch kommen?« Jakob ist ein einsamer Schmied, dem ich meine gute Ausrüstung zu verdanken habe. Er ist in letzter Zeit sehr erfolgreich und kann sich vor Aufträgen kaum retten. Ich glaube, er ist der Einzige, der im Augenblick hart arbeiten muss.

»Ich denke nicht. Gestern war ich bei ihm, doch er hatte zu viel zu tun und gerade Kundschaft. Dabei wollte ich nur etwas optimieren. Ich hoffe, er nimmt meinen Rat an und stellt Helfer ein. Sonst befürchte ich, dass er in seiner Arbeit versinken wird.«

Als wir in die Bar eintreten, sehen wir die anderen schon. Nicht nur Hierra, Carlos und Clair sind da, sondern auch Ghilo, Gismo, Smeit und Voca. Wir geben allen die Hand und freuen uns, sie zu sehen. Wir treffen uns regelmäßig hier und haben jede Menge Spaß. Auch Sara wurde in die Gruppe gleich akzeptiert und stritt sich mit der Zeit auch nicht mehr so oft mit Carlos. Ich wurde durch die Treffen entspannter und lernte die Freizeit, die ich hatte, zu schätzen. Doch morgen geht es für mich wieder an die Arbeit, daher bleibe ich nicht besonders lange.

16. März 2473

Nach dem Aufstehen mache ich mich fertig für die Arbeit. Meinen Mantel darf nicht vergessen, denn er ist für uns Wächter sehr wichtig. Er ist graubraun und hat ein grünes W auf dem Rücken, das mich als Wächter von Rang 2 auszeichnet.

Im Zug schaue ich mir Nachrichten an, die ich erhalten habe, und durchblättere die Zeitung. Ich habe Gefallen daran gefunden, die Artikel darin zu lesen. Hier steht etwas über die Jäger. »Einige haben bei der letzten Nachtjagd angeblich einen Hisack gesehen. Es wurde allerdings noch nicht bestätigt, dass es tatsächlich einer war.« Ein Hisack ist eine Kreatur mit zwei Armen und einen Schweif statt Beinen, sie ist unheimlich schnell und tödlich. Ich habe ihr diesen Namen geben dürfen, als ich einen von ihnen bei einer großen Erkundungstour zusammen mit Hierra und Sara erlegt habe. Diese Kreatur wurde zwischen Stufe 6 und 8 eingestuft, da selbst Soldaten mit solchen Biestern stark zu kämpfen haben. Ein weiterer Artikel beschreibt einen möglichen Strolch, der in Schwarz gekleidet war und zuletzt eine ganze Soldatentruppe erledigt haben soll. »Es handelt sich um keinen normalen Soulstreamer, er wurde aber noch nicht identifiziert. Seine Rüstung ist sehr eigenartig, man konnte nicht einmal herausfinden, zu welchem Geschlecht sie passen könnte. Zwölf Soldaten hatten keine Chance gegen ihn und konnten nicht mal seine ID feststellen.«

Interessant. Vielleicht werden wir heute gegen diesen Soulstreamer ermitteln. Strolche gibt es eigentlich schon lange nicht mehr und gegen Betrüger oder Hochstapler haben wir auch seit Tagen nicht ermittelt. Vor etwa einem Monat konnten wir eine Gruppe in Arrest stecken, die andere abgezockt hatte. Sie hatten ein Glücksspielsystem aufgebaut, bei dem man nur verlieren konnte. Leov fand mit Hilfe anderer Wächter heraus, wie es funktionierte, und nahm die Verantwortlichen fest.

Ich muss aussteigen. Vor dem Hauptquartier steht wieder eine Schlange von Leuten, die dort Aufträge abgeben wollen. Unsere Sekretärin am Empfang ist sehr beschäftigt, doch dann werde ich von ihr gerufen. »Wächter Zackrillio! Ich brauch Sie hier mal.«

Ich quetsche mich durch die Menge und stelle mich an den Tresen. »Guten Morgen, was gibt es denn?«

»Wir haben heute jede Menge Aufträge erhalten. Nehmen Sie diese doch bitte schon mal mit.«

Ich schnappe mir die Papiere. Die Sekretärin macht sich hier doch ganz gut und ist recht nützlich. Ich halte mich jedoch nicht lange dort auf und gehe weiter. Die Büros sind besetzt und auch einige von uns wurden schon zu Einzelgesprächen eingeladen. Ich schaue auf dem Weg zu meinem Büro die Unterlagen durch, die die Sekretärin mir gegeben hat. Es ist nichts wirklich Interessantes dabei: Anfragen zum Feuerschutz für Soldaten, Hilfe bei der Jagd gegen Bestien und so weiter. Mal sehen, ob heute etwas Besonderes für uns ansteht.

Ich erreiche das Büro. »Morgen, Gjelda.«

»Morgen, Zack, hast du das mit dem schwarzen Strolch gelesen?«

»Ja, heute morgen in der Bahn. Glaubst du, wir werden heute gegen ihn ermitteln?« Ich nehme mir einen Kaffee und lege die Unterlagen in eines der Fächer.

»Ich denke schon. Ich meine, als einzelner Soulstreamer zwölf Soldaten zu erledigen, das ist schon Wächterniveau. Aber am meisten beunruhigt mich, dass nur Nahrungsvorräte gestohlen wurden und weder die Waffen noch die sonstige Ausrüstung der Kommission. Diese wurde zurückgelassen und wieder eingesammelt. Merkwürdig ist auch, dass die Magazine gefehlt haben. Welcher Strolch interessiert sich nur für Nahrung und Magazine?«

»Ich frage mich eher, wieso die Soldaten Nahrung dabei hatten.«

»Oh, das stand auch drin. Die Soldaten hatten eine Bestie erlegt, gegen die die Jäger keine Chance hatten, und dann die Nahrung und die Beute verwahrt. Welche Bestien es waren, stand da allerdings nicht.«

In diesem Moment kommen Leov und Stone herein. Leov grüßt zuerst. »Hey Leute, heute sind wir ja zu viert im Dienst. Ist das Zufall?«

Stone setzt sich langsam hin. »Ich denke schon. Wir waren hier seit zwei Monaten nicht mehr so viele auf einmal. Vielleicht steht heute mal wieder eine etwas schwierigere Mission an. Aber Marok ist nicht hier, daher ist das wohl eher ausgeschlossen.«

Kaum hat er das gesagt, kommt auch Marok durch die Tür. »Morgen … wieso sind denn heute alle da? Steht irgendetwas an?« Auch er weiß also nicht, wieso wir alle hier sind.

Leov öffnet das Pad auf seinem Schreibtisch. »Ramiris hat mir eine Nachricht hinterlassen. Er schreibt: ,Kommt in mein Büro, wenn ihr vollzählig seid. Es gibt etwas zu besprechen.‘ Anscheinend hat er uns heute doch alle bewusst herbestellt.«

Wir alle wollten jetzt wissen, was los ist, und stehen hastig auf. Als wir vor dem Büro von Ramiris stehen, klopfe ich an die Tür und wir werden hineingebeten. »Kommandeur Ramiris, wir sind vollzählig.« Ramiris schaut auf und deutet auf eine Bank und mehrere Stühle. »Setzt euch, wir haben heute eine spezielle Mission, bei der ich euch fünf gerne dabei hätte.«

Wir setzen uns und Leov ruft gleich: »Oh, endlich sind wir wieder als Team unterwegs. Wann war unsere letzte gemeinsame Mission, Leute?«

Ramiris fackelt nicht lange und steht auf, um uns etwas zu erklären. »Mit Sicherheit habt ihr in der Zeitung bereits gelesen, dass ein schwarzer Soulstreamer zuletzt im Alleingang zwölf Soldaten erledigt sowie Nahrung und Munition gestohlen hat. Aber dies ist nur die halbe Wahrheit. Tatsächlich wurden außerdem noch zwei Sergeanten und der oberste Kommandeur von eben jenem Soulstreamer zerstört.«

Wir sind sichtlich überrascht. Ein Sergeant allein ist schon ein schwerer Gegner, aber ein Kommandeur wäre selbst für uns eine harte Nuss.

Ramiris fährt fort: »Dies wurde auf Bitte der Soldatengemeinschaft und von mir von den Zeitungen verschwiegen. Wer auch immer dieser Soulstreamer ist, er verfügt über genug Kenntnisse, um seine ID zu verbergen. Es scheint mir fast so, als ob er nicht von dieser Festung kommt. Ich habe aber eine Vermutung. Es könnte sich … um Merlcan handeln.«

Gjelda springt auf und ruft: »Das gibt es doch nicht, wie kommst du auf so eine Idee? Ich meine, Merlcan war vier Meter groß und laut dem Artikel … «

»Ich weiß, was in dem Artikel steht, doch es ist nicht ausgeschlossen, dass sich Merlcan einen anderen Soulstream zugelegt hat, um seine Identität zu verschleiern. Wir werden dem nachgehen.«

Marok will noch etwas sagen. »Und was ist, wenn der Soulstreamer nicht mehr aktiv ist? Er könnte sich ausgeloggt haben.«

»Das ist ausgeschlossen«, schüttelt Ramiris den Kopf. »Nach dem Angriff hat die Kommission alle Soulstreamer beobachtet, die sich seitdem ein- und ausgeloggt haben, es wurde kein Roboter mit dieser schwarzen Erscheinungsform gesichtet.«

Jetzt schaltet Leov sich ein. »Hat dieser Soulstreamer etwa die ganze Nacht im Soulstream verbracht? Hätte Sysi ihn dann nicht ausloggen müssen?«

Ramiris dreht sich um und seufzt. »Genau das gilt es herauszufinden. Ich weiß nicht mehr als ihr und schließlich spekuliere ich nur, ob es sich tatsächlich um Merlcan handelt oder nicht. Geht erst mal nach Jera. Ein Jägermeister wird euch dort empfangen und ein einsamer Jäger sich euch anschließen. Ihr werdet diesen Soulstreamer finden müssen und herausbekommen, wer er ist. Das ist eure heutige Mission. Abtreten.«

Wir fragen nicht weiter nach und gehen hinaus. Schnell sind wir in den Kammern und synchronisieren uns.

»Zack, geht es dir gut dabei?«, fragt mich Stone besorgt. »Ich meine, was, wenn es tatsächlich … «

»Stone, ist schon gut. Wir haben Merlcan einmal geschlagen und das können wir auch wieder. Egal wie schwer es sein wird. Wir sind schließlich Wächter oder nicht?«

Er lächelt mich an. »Das kannst du aber laut sagen. Los, schnappen wir uns diesen Soulstreamer!«

Ich gehe in den Synchronisator und verbinde mich mit meinem Roboter. Noch Jera als Zielort angegeben und dann – paff! Ein weißes Licht erscheint, ein wohliges Gefühlt kommt in mir auf und schon bin ich im Soulstream und auch schon angekommen in Jera.

Hier ist einiges los. Ich sehe Maroks rotes Modell mit einem Langschwert und Minen, Leovs hellblaues Modell mit den zwei Energiewaffen, Gjeldas lila Modell mit dem langen Scharfschützengewehr sowie Stone, dessen grünbraunes Drei-Meter-Modell sich mit Gewehren an den Armen auf einer Kugel fortbewegt. Sie haben sich bereits versammelt. Als ich mich anschließe, kommt gerade ein Jäger auf uns zu.

»Hey, da seid ihr ja endlich. Ich bin Siegja. Freut mich sehr, ich habe mich bereiterklärt, euch zu unterstützen.«

Siegja hat Armklingen und Klauen und benutzt zudem eine Armbrust. Ich habe ihn damals bei der großen Erkundung mit Hierra kennengelernt. Ich habe ihn davor bewahrt, zerstört zu werden. Daher spreche ich ihn an. »Hey Siegja, freut mich, dich wiederzusehen. Aber hör mal, es hieß doch, dass ein einsamer Jäger uns begleiten soll.«

Siegja gibt mir die Hand und lacht. »Ja, ich habe vor einem Monat einen neuen Job angenommen und bin nun ein einsamer Jäger. Ich bin immer noch Mentor für einige unserer jüngsten Mitglieder. Aber als einsamer Jäger habe ich mehr Freizeit und verdiene fast genauso gut.«

Dann taucht noch Jägermeister Kloppo auf. Er hat ein Scharfschützengewehr, das Gjeldas ähnlich ist. »Guten Tag, ich bin Jägermeister Kloppo und freue mich, euch wiederzusehen. Ich habe euch erwartet und wie ich sehe, habt ihr euch schon mit Siegja auseinandergesetzt.«

Ich gehe als Erster zu Kloppo. »Hey Kloppo, freut mich ebenso. Wir haben den Auftrag bekommen, den schwarzen Soulstreamer zu finden und zu identifizieren. Wieso sind wir also hier?«

Kloppo fackelt nicht lange und alle hören ihm angespannt zu. »Passt auf. Meine Bestienjäger haben herausgefunden, dass sich dieser schwarze Soulstreamer im Gebirgspass bei Jera in einer Höhle versteckt. Meine Bestienjäger waren schlau genug, verborgen zu bleiben und mir Meldung zu machen, anstatt einzugreifen. Wenn wir Glück haben, ist er noch dort. Wir werden uns sofort auf dem Weg machen.«

»Gibt es einen Plan?«, fragt Marok. »Ich meine, wir sollten da nicht einfach reinstürmen und angreifen.«

Kloppo schaut Marok an. »Und wieso nicht? Hat beim letzten Mal doch auch geklappt, oder?«

»Ich weiß, ich hab den Bericht gelesen. Doch das war anscheinend nur Glück und beim letzten Mal waren mehr Leute dabei. Ich schlage vor, wir bilden Zweiergruppen. Wir sind sieben, also schließen sich immer zwei Leute zusammen und ich bilde die Vorhut.«

Als keiner etwas sagt, schlägt Gjelda vor: »Das klingt gut. Ich schließe mich am besten Kloppo an und wir geben euch von hinten Feuerschutz.«

»Gut, das hätte ich auch vorgeschlagen«, stimmt Marok zu. »Zack und Siegja, ihr haltet euch hinter mir. Ihr zwei seid gut im Nahkampf, zumindest denke ich das, oder, Siegja?«

Siegja hebt seine Krallen und präsentiert diese. »Ja, mit meinen Laserklauen bin ich recht flink.«

Marok fährt fort: »Stone und Leov, ihr geht hinter Zack und Siegja und gebt ihnen Feuerschutz. Lauft aber neben ihnen her und schießt den beiden nicht in die Flanke.«

Leov und Stone rufen im Chor: »Alles klar!«

»Ich gehe voraus und funke euch an, sobald ihr nachkommen sollt. Ich werde mit meinen Fallen versuchen diesen Soulstreamer so lange zu beschäftigen, bis Zack und Siegja da sind. Kloppo und Gjelda, ihr sucht euch eine erhöhte Position und bleibt nicht zusammen, sondern teilt euch auf. Sprecht euch untereinander ab und passt ebenfalls auf, dass ihr nicht auf die Flanke zielt. Sollte irgendetwas schieflaufen, loggt euch aus. Der Weg dahin ist nicht weit und es ist vermutlich besser, Verstärkung anzufordern, falls der Kampf doch hoffnungslos erscheint. Also dann, wartet auf mein Zeichen!« Marok prescht vor und ist schnell verschwunden.

Siegja hält seine Klauen bereit, während ich erst mal meinen Bogen in die Armbrustfunktion bringe. Dazu stecke ich diesen an meinen rechten Arm, worauf sich ein Netz aus metallenen Fäden mit meinem Arm verbindet und der Bogen nun abschussbereit ist. Nun ziehe ich meine Schwerter und halte meinen Phasenstepps an den Füßen bereit, um nach vorne zu preschen. Mein Umhang wickle ich fest um meinen Körper, um diesen im Notfall als Schild zu verwenden. Ich habe lange trainiert, um den Umhang kontrollieren zu können, so langsam habe ich den Dreh raus.

Wir stehen angespannt da.

Marok teilt über Funk mit: »Ich kann noch niemanden sehen. Ich bin kurz vor der Höhle. Zack, Siegja, kommt nach vorne.«

Wir preschen vor und landen schnell im Gebirgspass. Als wir näherkommen, zieht Marok sein Schwert heraus und ruft über Funk: »Stopp! Hier stimmt etwas nicht. Es ist zu ruhig.«

Siegja und ich stehen da und schauen uns um. Es ist keine Kreatur zu sehen und es ist so leise, dass selbst der Wind zu hören ist. An meinem Modul sehe ich aber plötzlich ein Flimmern und …

»Siegja, hinter uns!«

Siegja springt zur Seite und kann sich retten. Ich wehre eine Art Rakete ab und kann diese umlenken. In der Richtung, aus der sie kam, ist jemand im Gebüsch. Ich gehe alleine hin, doch es scheint niemand dort zu sein.

Marok sagt über Funk: »Zack, komm zurück, das war eine Falle!«

Als ich wieder nach oben schaue, sehe ich den schwarzen Soulstreamer, der gegen Siegja kämpft. Der Soulstreamer ist recht massig gebaut und kämpft mit einem Langschwert. Seine Rüstung sieht sehr robust aus. Siegja schafft es nicht, ihn zu treffen, und als Marok kommt, um ihn zu unterstützen, ist Siegja leider schon zerstört und liegt zweigeteilt am Boden. Er wird wegteleportiert und der Soulstreamer kämpft jetzt gegen Marok. Ich presche vor, doch Marok wirft eine seine Disruptor-Minen in Richtung des schwarzen Soulstreamers und trifft ihn. Doch leider erwischt die Explosion auch mich und meine Funktionen sind jetzt eingeschränkt. Ich kann zwar noch sehen, aber hören und meine Module verwenden ist nicht möglich. Der schwarze Soulstreamer scheint aber immun gegen die Minen zu sein und kämpft weiter gegen Marok, als ob nichts gewesen wäre. Ich greife ihn ebenfalls an, doch werde ich von ihm mit einem Tritt zu Boden geworfen. Marok wird zurückgedrängt und ich kann Schüsse sehen, die von Stone und Leov kommen. Doch diese prallen an einer Art Schutzschild ab und werden zurückgeschleudert. Stone wird von ihnen schwer erwischt und kann sich kaum mehr bewegen. Marok kommt zu mir und hält ein Gerät an mich, welches mir einen Schock versetzt. Plötzlich laufen meine Systeme wieder normal.

»Zack, alles okay? Entschuldige das eben, aber wir müssen jetzt angreifen.«

Er hilft mir auf und wir kämpfen weiter zusammen gegen den schwarzen Soulstreamer. Gjelda und Kloppo scheinen deshalb nicht zu schießen, da wir zu nah an ihm sind. Ich lande einen Schwerthieb nach dem anderen und Marok ebenso, doch dieser Soulstreamer kann gut ausweichen und blocken. Nicht ein Schlag trifft ihn. Ich schieße einige Male mit der Armbrust, doch er weicht weiter irre schnell aus.

Marok zieht sich zurück und ruft über Funk: »Er ist zu stark. Gjelda, Kloppo, schießt jetzt!«

Ich bin etwas weiter entfernt und sehe nur, wie die Schüsse den Soulstreamer erreichen, doch sie werden genau wie eben von seinem Schutzschild zurückgeworfen. Es scheint keinen Sinn zu machen, weiter auf ihn zu schießen, sein Abwehrsystem ist wohl undurchdringlich.

Auch Leov kommt jetzt angeprescht, er hält eine Kugel hoch und Marok ruft: »Eine Emp-Bombe, passt auf!« Die Bombe explodiert mit einem grellen Licht und Marok und Leov fallen einfach um. Anscheinend hat es die beiden erwischt, denn ihre Roboter werden nicht wegteleportiert. Ich habe Glück, denn ich hatte einen Emp-Schutz installiert und wurde daher nicht getroffen.

Gjelda ruft über Funk: »Zack, logg dich aus!«

Zwar sollte ich das tun, doch … »Ich kann jetzt nicht aufgeben, wenn das wirklich Merlcan ist! Ich werde ihn beschäftigen, holt Hilfe!« Ich presche vor und schlage mit meinen Schwertern auf ihn ein. Doch anscheinend ist dieser Soulstreamer stärker als ich und schafft es, alle meine Angriffe zu kontern oder ihnen auszuweichen. Gjelda ist weg, sie holt anscheinend Hilfe. Währenddessen fliegen die Schwerter nur so umher und der Kampf scheint aussichtslos zu sein. Dieser Soulstreamer kämpft allerdings nicht wie Merlcan. In einem unachtsamen Moment feuert er mir eine Minirakete entgegen, die mich in die Höhle hineinstößt.

Ich liege da und bin verwirrt. »Wiederbelebungsplatten aktiv, bitte warten und ruhig bleiben.« Meine Wiederbelebungsplatten reparieren meinen Torso und ich kann aufstehen. Als ich etwas erkennen kann, sehe ich die Ressourcen und … Kleider, doch was will ein Soulstreamer damit? Als ich die Klamotten in die Hand nehme, merke ich, dass sie mir bekannt vorkommen … aber woher?

Der schwarze Soulstreamer kommt hinein und – schreckt überraschenderweise zurück und ruft: »Hey, Finger weg! Ich warne dich, Eiserner! Ich haue dich kurz und klein, wenn du das zerreißt!«

Sichtlich nervös steht sie vor mir. Er hat eine weibliche Stimme, doch hört sich diese merkwürdig gedämmt an, so als …

»Warte mal! Du bist nicht Merlcan, oder?«

Die Soulstreamerin hält ihr Schwert hoch. »Woher kennst du den Namen des Teufels?«

Jetzt wird mir einiges klar. Das ist keine Soulstreamerin. Ich lege die Klamotten langsam zurück und meine Schwerter auf den Boden. Dann nehme ich die Hände hoch. »Ich bin nicht dein Feind. Bist du vielleicht … ein Mensch?«

Die Frau senkt ihr Schwert etwas und schaut mich an. »Was meinst du damit? Seid ihr keine Anhänger des Teufels? Ich habe versucht, Kontakt zu euch aufzunehmen, und ihr wolltet mich töten.«

»Wovon sprichst du? Du hast doch zwölf oder fünfzehn unserer Soldaten erledigt.«

»Das ist … nicht ganz richtig. Ich habe zwei Eiserne angesprochen und mir wurde gesagt, ich solle verschwinden oder ich werde zerstört. Als ich nicht gehen wollte, griffen sie mich an und ich musste mich doch wehren! Ich hatte keine andere Wahl. Kurz darauf griffen mich noch ein paar an, was hätte ich tun sollen? Ich wollte niemanden von euch töten. Ich suche nur nach jemandem und habe erfahren, dass er sich in dieser Metallburg befindet.«

Die Frau zeigt ehrliche Reue und fängt an zu zittern. Sie kennt die Soulstreamer und deren Funktion anscheinend nicht. Langsam nehme ich die Hände runter. »Mach dir darum keine Gedanken. Du hast niemanden getötet.«

»Aber … diese, wie du sie nennst, Soldaten und dann deine Freunde … «

»Das sind nur Roboter. Der menschliche Körper wird nicht getötet, wenn du einen Roboter zerstörst. Keine Angst. Auch ich bin so ein Roboter. Sieh mal, du hast mir nicht mal Schmerzen bereitet. Los, setz dich. Ich verspreche, ich werde dir nichts tun und kann dir helfen, alles in Ordnung zu bringen.« Ich lege alle meine Waffen ab, selbst meinen Bogen und knie mich hin.

Die Frau zögert etwas und hält immer noch ihr Schwert gegen mich, doch setzt sich dann auch hin. Ich erklärte ihr, wie das so ist als Soulstreamer, nach kurzer Zeit versteht sie es und legt ihre Klinge zur Seite.

»Also ist die Metallburg so etwas wie euer Dorf und ihr Menschen lebt dort? Und um rauszukommen, geht eure ,Seele‘ in den Roboter und ihr könnt euch hier bewegen. Das ist ja echt faszinierend. So ist das also als Eiserner. Jahrelang dachten wir, ihr seid menschlich gewordene KI.«

»Tja, das ist es aber nicht. Also erzähl mir etwas über dich.«

»Das .. will ich noch nicht. Ich kann dir noch nicht vertrauen. Was ist, wenn du mich in eine Falle lockst.«

Als ich etwas sagen will, stürmt plötzlich Ramiris hinein. Die Frau stellt sich schnell hinter mich und ich teleportiere meine Schwerter in die Hände und kann Ramiris noch rechtzeitig abblocken.

»Zack, was soll das?«

»Ramiris, es ist nicht so, wie du denkst. Das ist nicht Merlcan und auch kein Soulstreamer … das ist eine menschliche Frau.«

Ramiris nimmt sein großes Schwert herunter und weicht zurück. »Was? Stimmt das wirklich?«

Die Frau tritt vor und hat das Schwert wieder im Anschlag. »Vorsicht, ich weiß mich zu wehren. Ja, es stimmt. Anscheinend gab es einige … Unstimmigkeiten zwischen uns. Ich will mit dem Anführer oder Häuptling dieser Metallburg, die ihr Festung nennt, sprechen.«

Ramiris zieht das Schwert ein und teilt über Funk mit: »Leute, Operation abbrechen. Plan B tritt in Kraft.« Er verwandelt sich in ein kleineres Modell und tritt vor. »So etwas wie einen Anführer gibt es nicht in der Festung. Aber ich bin der Kommandeur der Wächter. Wenn es stimmt, dass du ein Mensch bist, wieso steckst du dann in einer solchen Rüstung? Zeig uns dein Gesicht.«

Die Frau steckt das Schwert ein und bleibt weiterhin hinter mir. Dann nimmt sie doch tatsächlich eine Maske ab und man kann ein menschliches Gesicht sehen. Zwar ist zu erkennen, dass es sich um eine Frau handelt, die etwa um die dreißig Jahre alt ist, doch ihre Augen sind etwas größer als die eines normalen Menschen und … sind das etwa Schuppen an ihrer Wange?

Ramiris ist erschrocken und kommt näher. »Es … stimmt also. Du bist tatsächlich ein Mensch.«

Die Frau setzt die Maske wieder auf. »Natürlich, ist das so ungewöhnlich? Ich habe eben erfahren, dass in der Metallburg nur Menschen leben.«

»Ja, aber wir haben nie einen Menschen außerhalb der Festung gesehen. Wir wissen zwar, dass es welche gibt, aber … «

Die Frau ist immer noch zittrig und scheint etwas zu husten. »Tja das Überleben hier ist schwer, aber möglich. Schließlich habe ich mein ganzes Leben dafür trainiert. Na schön, wenn du der Einzige bist, mit dem ich sprechen kann, dann beantworte mir nur eine Frage. Ist vor zwölf Jahren ein Mensch namens Zackrillio hier bei euch aufgetaucht?«

Ich bin erst mal still und Ramiris ebenso. »Ja, ist er. Wieso willst du das wissen?«

»Was, im Ernst? Wo ist er jetzt? Lebt er bei euch? Ist er weitergezogen?«

Ramiris und ich müssen uns erst mal fassen. Was will diese Frau nur von mir? Doch Ramiris bleibt erst mal gelassen. »Ich beantworte nichts, bis du mir sagst, was du von ihm willst.«

Die Frau steckt ihre Klinge ein und stellt sich aufrecht hin. »Ich bin Hialini, die Prinzessin des Königreiches von Hemili. Zackrillio, der Sohn des Häuptlings … ist mein Verlobter. Ich suche seit einem Jahr nach ihm.«

Ich bin geschockt und lasse vor Schreck meine Klinge fallen. Auch Hialini zuckt zusammen und schaut zu mir herüber. Mein Kopf schmerzt und – ich scheine eine Vision zu bekommen … Ich bin in einer Art Festung, aber es sieht eher so aus, als sei diese offen. Es ist nicht wie in der dritten Festung, sondern der Himmel ist klar zu erkennen, obwohl die Mauern hoch sind. Ein schwarzhaariger Mann und ich laufen durch die Stadt.

»Therano, was ist, wenn diese Prinzessin … «

»Kleiner, mach dir keine Gedanken. Diese Hochzeit ist nur für das Bündnis. Vielleicht finden wir ja eine andere Einigung.«

»Das meine ich nicht. Ich will ja, dass unsere Völker ein Bündnis eingehen, und dafür würde ich auch viel tun. Doch wenn diese Prinzessin mich nicht mag?«

Therano klopft mir auf die Schulter. »Was ist aus dem jungen Krieger geworden, der sich nicht für Frauen interessiert hat? Keine Sorge. Du bist ein netter Kerl, die Prinzessin wäre dämlich, wenn sie dich nicht mögen würde.«

Die Vision springt nach vorne und ich stehe in einer großen Halle. Dort ist sie, die Prinzessin. aber jünger … vielleicht sechzehn Jahre alt. »Du bist also Zackrillio. Ich sag es dir gleich, wir werden erst mal verlobt bleiben, das aber so schnell es geht auflösen. Ich mache das nur, weil dein Vater und mein Vater dieses Bündnis wollen. Sobald das erledigt ist, gehen wir wieder jeder unserer eigenen Wege.«

Ich schlage darauf ein. »Natürlich.«

Die Vision geht weiter …

»Ich, als König von Hemili, stimme dem Bündnis zu, sobald unsere Kinder vermählt sind.«

»Vater, es muss doch anders gehen. Ich meine, Zackrillio ist ganz nett, aber … «

»Meine Tochter, anders verlangt es nun mal die Tradition nicht.« …

Die Vision endet. Ich liege da und Ramiris hält mich fest. Ich bin noch im Soulstream, also war ich anscheinend nur ohnmächtig.

»Ist er kaputt oder so? Was ist mit dem blauen Kerl?«

Ich raffe mich auf. »Mir geht es gut. Ich glaube … wir haben einiges zu bereden.«

»Willst du das wirklich?«, fragt mich Ramiris. »Nicht, dass du wieder einen Anfall bekommst.«

Hialini stellt sich erdrückt hin. »Was wollen? Was ist mit dir, Blauer?«

Ich stehe jetzt vor ihr und schaue zu Boden. »Der Zackrillio … dein Verlobter … das bin ich. Hi…, Hialini.«

Hialini ist mächtig erschrocken und geht einige Schritte zurück. Dort setzt sie sich erst mal hin. »Meine Güte, ich habe dich zwölf Jahre lang nicht gesehen und suche dich seit einem Jahr. Und bei dieser Metallburg finde ich dich tatsächlich. Aber wie …«

»Ich bin jetzt ein Bewohner der Festung, der Metallburg. Aber ich bin nicht seit zwölf Jahren hier.«

Hialini steht auf und legt die Hand auf meine Schulter. »Beweis es. Sag etwas, das nur der echte Zackrillio wissen kann.«

Ich denke nach und muss mich wirklich anstrengen. »Ich … habe mein Gedächtnis zum Teil verloren und es ist schwer, etwas derartiges zu finden. Aber am Tag unseres Kennenlernens sagtest du mir, dass wir das nur wegen des Bündnisses tun werden. Dein Vater bestehe auf die Tradition.«

Hialini hält sich die Hände vor ihren Mund. »Du … du bist es wirklich, Zackrillio, du …, wir müssen die Verlobung auflösen.«

Ich bin wenig überrascht. »Ist das denn noch nötig? Ich sollte eigentlich längst vergessen sein und wir sind doch nie wirklich zusammen gewesen.«

Ramiris schaut sich das Schauspiel nur an und schweigt.

Hialini packt mich fester. »Das ist nicht so einfach. Hör mal, meinem Volk geht es schlecht und ich muss Königin werden. Mein Onkel regiert momentan, aber die Tradition verlangt, dass ich, um regieren zu können, einen Ehemann finde, der gekrönt werden kann. Ich … habe einen Liebhaber, der auf mich wartet und dieses Amt zusammen mit mir antreten will. Doch auf dem Papier bin ich noch mit dir verlobt. Ich bin froh, dass du noch lebst, komm mit ins Königreich und hilf mir dabei.«

Ramiris springt auf. »Wow, Moment mal! Wo liegt den dieses Hemili-Königreich? Und wieso geht so etwas nicht auch hier?«

»Das geht nicht. Die Tradition will, dass ein Geheiligter die Verlobung auflöst.«

»Könnt ihr nicht einfach auf die Traditionen pfeifen und die Verlobung einfach so auflösen? Oder du verlobst dich einfach mit deinem Liebhaber neu.«

Hialini schaut bedrückt zu Boden. »Nein, das will mein Onkel nicht. Er sagt, die Tradition muss bewahrt werden. Diese dämliche Tradition … ich verfluche das alles. Nur weil ein paar Vorfahren etwas bestimmt haben, leiden wir darunter. Mein Volk hungert und mein Onkel ist kein guter König. Ich meine, er ist nett, aber er hat keine Ahnung, was er eigentlich tut.«

Ramiris reibt sich das Kinn. »Ich weiß immer noch nicht, wo Hemili liegt, das alles kommt mir doch sehr eigenartig vor.«

Prinzessin Hialini erzählt uns dann noch so einiges über das Königreich. Wie groß es ist und dass es aus einer alten Metallburg hervorging. Es liege in nordwestlicher Richtung und sei ungefähr 5000 Kilometer entfernt. Sie war seit etwa eineinhalb Jahren nicht mehr zuhause und hat nach mir gesucht. Ihre Rüstung ist mit Technologie versehen, die selbst Ramiris ins Staunen versetzt.

Hialini redet auf Ramiris ein, bis dieser klein beigibt und sagt: »Na schön, doch nicht sofort. Ich kann Zackrillio nicht einfach in die Wildnis entlassen und normalerweise ist es für einen Soulstreamer auch nicht möglich, so weit zu reisen. Doch es gibt eine Möglichkeit. Es gibt bei uns Kammern, in denen ein Soulstream über mehrere Tage tatsächlich möglich ist. Ich wäre bereit, Zackrillio auf diese Reise zu schicken, im Austausch für Informationen.«

Hialini springt vor Freude auf und schlägt die Hände zusammen. »Das reicht mir vollkommen. Und wenn das erledigt ist und ich über das Königreich regiere, werde ich mehr als nur Informationen herausgeben. Ich werde ein Bündnis mit eurer Metallburg schließen und wir werden Verbündete, was sagt ihr dazu?«

Ramiris ist überrascht. »Das wäre wunderbar. Besser kann es doch gar nicht laufen. Also Zackrillio, anscheinend hast du jetzt eine Spezialmission. Na schön, ich werde Bescheid geben, dass du in Ordnung bist, und dir etwas zu essen zukommen lassen. Es ist besser, wenn du hier bleibst, um weitere … Unruhe zu vermeiden. Die Reise wird aber erst in zwei Tagen stattfinden. Wir müssen noch Vorbereitungen treffen.«

Hialini umarmt Ramiris. »Danke, danke, danke! Ihr wisst gar nicht, was mir das bedeutet. Ich werde mein Wort halten und hier warten. Aber bitte keine Tricks.«

Ich lege meine Hand auf Hialinis Schulter. »Keine Angst. Ich schwöre es bei meinem Volk, dass wir diese Reise antreten werden.«

»Also gut, Zackrillio«, wendet sich Ramiris an mich, »loggen wir uns aus und besprechen die Lage. Die anderen warten schon auf uns. Kloppo weiß Bescheid und wird dir erst mal etwas zu essen bringen. Er ist der Grüne mit der großen Waffe. Dann mach es gut, Hialini, und bis später.«

Hialini winkt uns zu und wir loggen uns aus. In der Kammer angekommen, gehe ich in mein Büro, wo die anderen bereits warten. Die Pads sind offen und Leov schaut mich an. »Zack, dass ist ja Wahnsinn, endlich kannst du etwas über deine Vergangenheit herausfinden.«

Stone lacht. »Wir haben alles mitgehört. Ramiris ließ den Kanal für uns offen. Ich denke, er kommt gleich.«

Schon kommt Ramiris herein. »Alles mitbekommen oder ist noch Erklärungsbedarf?«

Alle sind still.

»Also gut. Ich werde zur Kommission gehen und diese Kammern in Anspruch nehmen. Wir werden die Prinzessin zurückbringen, Zackrillios Verlobung mit ihr auflösen und uns mit diesem Königreich verbünden. Endlich haben wir Kontakt zur Außenwelt, der hoffentlich auch bestehen bleibt.«

»Haben wir nicht schon Kontakt zu Festung 19?«, hakt Marok nach.

»Nein, nicht so direkt. Die antworten so gut wie nie auf unsere Fragen. Ich will nicht wissen, was da los ist, aber das ist eine andere Sache. Zackrillio, dein Ziel ist klar. Such dir bitte anständige Leute, die dich auf deiner Mission begleiten.«

Leov ruft: »Na, fünf sind wir ja schon mal.«

»Das ist nicht machbar«, widerspricht Ramiris, »ich brauche euch hier.«

Leov und die anderen sind überrascht, nur Marok bleibt ruhig. Sie wollen etwas sagen, doch Ramiris beruhigt sie. »Hört mal, diese Reise könnte Wochen dauern. Wir wissen nicht, wie lange man allein für die Hinreise braucht, vor allem da dort bisher noch niemand gewesen ist. Ich kann nicht einfach meine Wächter losschicken und die Festung ungesichert zurücklassen. Zack soll sich kompetente Leute von außerhalb holen. Ich werde alles in die Wege leiten, dass jeder, den du aussuchst, mit dir gehen kann.«

Kompetente Leute? Da sollte ich meine Freunde fragen. Vielleicht schließen sich Sara, Hierra und Carlos mir ja an. »Wie viele kann ich den mitnehmen?«

»Weiß ich noch nicht. Ich spreche gleich mit der Kommission und gebe dir Bescheid, wenn ich weiß, wie viele Synchronisatoren bereitstehen. Mach erst mal Pause. Ich komme runter in die Kantine und gebe dir dort die Infos.«

Ramiris verlässt rasch den Raum und wir machen uns auf den Weg in die Kantine. Stone spricht mich als Erstes an. »Mann, Zack, das ist ja echt klasse, nur schade, dass wir nicht dabei sein können.«

»Ja, ich hätte euch auch lieber mitgenommen. Doch Ramiris hat recht.«

»Die Festung kann nicht ungeschützt bleiben«, meldet sich jetzt Marok. »Was, wenn wir alle weg sind und Merlcan greift uns an? Ich dachte mir schon, dass wir nicht mitgehen können. Außerdem wird diese Reise nicht leicht. Ihr müsst alle paar Tage nach Energie suchen und könnt euch nicht einfach mit voller Geschwindigkeit bewegen, vor allem da ihr ja einen Menschen mitnehmt. Diese Prinzessin kann mit Sicherheit nicht fliegen. Außerdem werdet ihr schlafen müssen.«

Leov schaut verwirrt. »Was, schlafen, im Soulstream? Oder sprichst du von dieser Prinzessin?«

Marok setzt fort. »Nein, ich spreche vom Soulstream. Auch wenn das Bewusstsein im Soulstream normalerweise keine Erschöpfung kennt, so braucht doch der Geist Ruhe. Erinnere dich, als deine Freundin vor drei Monaten im Soulstream ohnmächtig geworden ist und nicht ausgeloggt wurde. Ich habe schon von vielen Fällen gehört, in denen Soulstreamer eingeschlafen sind, weil sie es übertrieben hatten. Mir selbst ist es auch schon passiert. Dir steht so einiges bevor, Zack.«

Ramiris kommt zu uns, setzt sich und öffnet sein Pad. »So die Kommission hat mir alles geschickt und in zwei Tagen kann es losgehen. Du kannst bis zu acht Personen mitnehmen. Du brauchst aber auf jeden Fall einen, der Soulstreamer reparieren kann, jemanden, der scannen kann, und gute Kämpfer. Außerdem ist zu bedenken, dass, sollte jemand zerstört werden, das Bewusstsein erst nach drei Stunden zurückübertragen wird und man unwiderruflich seinen Roboter verliert. Tja, du hast zwei Tage Zeit, um dein Team zusammenzustellen, Zack. Du kannst heute damit anfangen und musst nicht mehr groß arbeiten. Ich werde mich darum kümmern, dass diejenigen, die du aussuchst, bezahlt werden und ihren Job nicht verlieren. Also dann, ich werde in meinem Büro noch einige Unterlagen fertig machen. Die Prinzessin sollte auch jemand mit essen, und vielleicht ein paar Klamotten versorgen. Schließlich muss auch sie fit für die Reise sein.« Ramiris verschwand so plötzlich, wie er gekommen ist.

Acht Leute? Das wird nicht leicht. Ich frage mich, ob jeder meiner Freunde bereit sein wird, so ein Risiko einzugehen. Ich sollte erst mal eine Nachricht an sie schreiben, dass ich alle gemeinsam sprechen will. Wer da wohl infrage kommen wird?

Stone klopft mir auf die Schulter. »Du machst das schon, Zack. Ich werde mich wieder an die Arbeit begeben. Wenn was ist, ruf uns einfach an.«

Er und die anderen verschwinden und ich winke ihnen noch hinterher. Dann schreibe ich eine Nachricht an Carlos, Hierra und Sara, bevor ich überlege, wen ich noch mitnehmen will. Ich bekomme gleich eine Antwort von allen dreien. Wir vereinbaren ein Treffen in der Hillary-Bar um 16 Uhr. Ich habe ihnen noch nicht gesagt, worum es geht, nur dass ich alle drei sprechen will und es dringlich sei.

Es ist 14 Uhr, also habe ich noch etwas Zeit und könnte mich entspannen. Ich mache mich aber dennoch auf den Weg. Unterwegs überlege ich, ob ich jemanden kenne, der Soulstreamer reparieren kann. Ich könnte Jakob fragen. Ob er bereit wäre, mir bei so etwas zu helfen? Ich kenne keinen besseren als ihn. Dann brauche ich noch jemanden, der scannen kann. Hierra als Sammlerin wäre gut dafür geeignet. Ich kann zwar selbst auch scannen, aber wer weiß, wie wichtig das tatsächlich sein wird, daher würde ich lieber einen Profi mitnehmen. Doch wenn sie nicht will, was mache ich dann? Ach, mein Kopf brummt, ich überlege zu viel. Ich frage erst mal die drei, dann sehe ich weiter. Es ist 15 Uhr, als ich die Hillary-Bar betrete.

Carlos ist überraschenderweise schon da und winkt mir zu. »Zack, da bist du ja. Ich war schon in der Gegend, daher bin ich gleich hergekommen. Also, worum geht es?«

»Hey Carlos, ich werde es dir mitteilen, wenn die anderen auch da sind.«

»Oh komm schon, spann mich nicht auf die Folter. Du meintest, es sei wichtig und du müsstest mit uns dreien sprechen.«

Ich seufze und drücken auf den Knopf zum bestellen, dabei geht ein Licht an unserem Tisch auf, um eine Bedienung zu rufen. Ich brauche erst mal was zu trinken.

»Sag bloß, du gibst dir schon so früh die Kante?« Hierra steht plötzlich hinter uns. »Hey Leute, ihr seid ja schon da. Sara wird noch ein Weilchen brauchen. Anscheinend hat sie gerade erst Feierabend gemacht.«

Carlos fängt an zu grübeln. »Hey Hierra, Zack will uns noch nicht sagen, was los ist … los, lass uns mal seine Zunge lockern. Ich will es unbedingt wissen.«

»Also echt, kannst du nicht einfach auf Sara warten, Carlos? Ich bin auch gerade angekommen und will mich erst mal ausruhen. Aber interessieren würde mich es trotzdem.«

Ich halte mich noch zurück und schaue bewusst etwas gelangweilt. Wie bringe ich die drei nur dazu, mir zu helfen? Carlos redet weiter auf mich ein. »Brauchst du vielleicht Unterstützung bei ’nem Date? Warte … du hast Zwillinge angemacht und willst mir einen abgeben und ich soll dir Modetipps geben für das Date … oder nicht?«

Hierra haut sich gegen den Kopf. »Carlos, du bist unverbesserlich.«

Ich gebe klein bei und erzähle zumindest schon mal ansatzweise, was los ist. Die Getränke kommen auch mit einer Drohen angeflogen und ich nehme erst mal einen kräftigen Schluck. »Also schön, aber ich sag euch erst mal nicht alles auf einmal. Ich bin … verlobt.«

Die beiden schreien auf, Carlos spuckt sein Bier wieder aus, lehnt sich zu mir rüber und will mehr wissen. »Was? Das ist ein Witz, oder? Wann? Wie? Sag nicht, dass es Sara ist.«

Hierra zieht Carlos zurück. »Unmöglich, das hätte sie mir gesagt. Ist es Clair? Oder jemand vollkommen Unbekanntes? Ist es eine Wächterin? Na los!«

Die beiden sind vollkommen außer sich und überschütten mich mit Fragen, doch ich beruhige sie. »Es ist nichts dergleichen und ich will auch nicht verlobt sein. Wartet doch bitte auf Sara, dann erzähl ich weiter … Mann, macht ihr ein Theater.«

Hierra steht auf und haut auf den Tisch. »Was, wir machen ein Theater!? Du lässt so eine Bombe platzen und beschwerst dich dann über uns? Na los, sag schon, wer ist deine Verlobte?«

Plötzlich steht Sara hinter Hierra. Sie ist sichtlich erschrocken.

Ich starre sie an. »Hey Sara, gut, dass du endlich … .«

Sara bleibt still und setzte sich langsam neben Hierra. Die beiden sehen sie an und Sara wird rot.

»Ich hab mich verhört, oder?«

»Nein«, meint Carlos, »Zack hat uns gerade gestanden, dass er verlobt ist.«

Sara bleibt weiterhin ruhig und nimmt einen Schluck von Hierras Bier, diese zuckt etwas zusammen und lässt es zu.

Ich möchte die Spannung auflösen und sage: »Leute, es ist nicht so, wie es aussieht, daher wollte ich ja mit euch sprechen.«

Sara steht auf. »Ich verschwinde … noch ein schönes Leben.«

Hierra packt sie am Arm. »Jetzt warte mal, Sara, hör dir Zack doch erst mal an.«

»Was solls, Zack ist nun glücklich und ich kann endlich verschwinden, also wo ist das Problem?«

Ich schlage leicht auf den Tisch und rufe: »Mann, hört auf, so einen Aufstand zu machen!« Das imponiert selbst Sara und auch die anderen sind jetzt ruhig. »Mann, ich bin nicht freiwillig verlobt. Ich wollte euch fragen, ob ihr mit auf eine Reise kommen wollt, um die Verlobung aufzulösen.«

Sara starrt mich überrascht an. »Eine was?«

Ich erklärte allen, worum es geht. Es dauert etwas, da Hierra und Carlos noch nicht vollständig eingeweiht waren in meine Geschichte. Schließlich komme ich zu dem Punkt, dass sich Prinzessin Hialini mit mir getroffen habe und mich gebeten hatte, die Verlobung mit ihr aufzulösen. »… und darum brauche ich ein Team aus acht Leuten, das mich auf der Reise begleitet. Da ihr meine besten Freunde seit, frage ich also euch als Erstes. Es ist nicht schlimm, wenn ihr nicht wollt, ich meine, ihr wisst ja jetzt, was auf dem Spiel steht, und … «

Doch Sara bremst mich. »Ich weiß, wieso du uns dabeihaben willst, aber wieso Carlos?«

Carlos widerspricht sofort. »Hey, ich bin ein großartiger Jäger! Natürlich komme ich mit.«

Hierra fängt an zu lachen. »In zwei Tagen also? Hoffentlich wird mein Chef nicht sauer. Aber was solls.«

»Heißt das, ihr seid dabei?«

»Na klar«, ruft Sara, »hast du gedacht, ich lass dich allein in die Wildnis gehen? Jemand muss ja auf dich aufpassen.«

»Danke, Leute, das bedeutet mir viel. Ramiris wird sich um eure Bezahlung kümmern und darum, dass niemand gekündigt wird. Außerdem brauchen wir noch vier weitere Leute.«

»Dann nehmen wir doch Clair mit«, schlägt Hierra vor. »Sie ist nicht schlecht als Kämpferin. Und vom Scannen hat sie auch Ahnung, dann bleibt nicht alles an mir hängen.«

»Hast du schon an Jakob gedacht?«, fragt Sara mich. »Er ist jemand, der Soulstreamer reparieren kann.«

»Ja, aber ich weiß nicht, ob er will und überhaupt Zeit hat. Ich denke, ich werde ihn persönlich fragen müssen.«

»Na, dann gehen wir gleich zu ihm. Wenn er nicht kann, können wir noch schnell einen Ersatz suchen.«

Wir leeren unsere Biere und Sara das von Hierra, die jammernd ausruft: »Hey, das war meins!« Dann gehen wir auf direktem Weg zu Jakob in die Schmiede. Er ist noch da. Hierra und Carlos waren noch nie hier und bewundern erst mal die dort ausgestellten Werke. Plötzlich kommt jemand Fremdes aus dem Hinterzimmer. »Hallo und willkommen in der Serios-Schmiede. Ich bin Gunta, wie kann ich euch behilflich sein?«

Sara schaut den Kerl an. »Mann, du hast dir echt was von Jakob abgeschnitten, was? Wir sind Freunde von Jakob und wollen ihn sprechen.«

»Ich rufe ihn, einen Moment.«

Gunta geht nach hinten und wir warten noch eine Weile. Dann kommt Gunta zurück und mit ihm Jakob.

»Ah, Zackrillio und Sara, schön, euch zu sehen. Wie ist eure Ausrüstung, noch alles intakt? Wie machen sich die neuen Flügel, Sara?«

Sara schaut ihn hochnäsig an. »Sind okay, aber darum sind wir nicht hier. Wir wollen dich auf eine Reise mitnehmen, in die Wildnis. Du sollst als jemand mitkommen, der Soulstreamer reparieren kann. Wird so drei Wochen dauern.«

Jakob erschrickt. »Was? Auf keinen Fall.«

Ich schlage mir gegen den Kopf und stelle mich vor Sara. »Entschuldige, Jakob, ich sollte mich erst mal erklären. Hast du kurz Zeit?«

»Sicher, heute ist nicht viel los und die Aufträge sind fast fertig.« Jakob fordert mich auf, mich zu setzen.

Die anderen ziehen sich zurück und ich erzähle Jakob meine Geschichte und das mit der Prinzessin. »… und deshalb brauchen wir jemanden, der sich mit der Reparatur von Soulstreamern auskennt.«

Jakob grübelt. »Ich verstehe. Na gut, du hast Glück, meine Aufträge werden heute noch fertig und einen kann ich abblasen. Der Typ war eh ein Arsch … aber ich sag es gleich, das wird nicht billig. Dein Kommandeur wird tief in die Tasche greifen müssen. Ich lasse meinen Laden schließlich für vermutlich zwei bis drei Wochen geschlossen.«

»Wirklich? Das ist ja super, danke, Jakob! Keine Sorge, ich spreche mit Ramiris, er wird Verständnis dafür haben.«

Sara kommt näher. »Gut, dass wir dich überzeugen konnten, dann müssen wir niemand weiteren suchen. Clair hat übrigens auch zugesagt. Jetzt sind wir schon sechs.«

Ich überlege kurz, Agent Voca zu fragen. Er kann gut kämpfen und ist ein guter Freund von mir. Ich rufe ihn an.

»Hallo, Agent Voca hier?«

»Hey Voca, kann ich dich etwas Persönliches fragen? Es … ist wirklich wichtig.«

»Hey Zack, sicher. Ich bin im Handelsviertel. Treffen wir uns bei Worf, ich warte auf dich.«

»Alles klar, bin in der Nähe und unterwegs.«

Ich lege auf und sage beim Verlassen des Ladens zu Jakob, dass ich mich bei ihm melden werde. Carlos, Hierra und Sara folgen mir. Wir sind bereits im Geschäftsviertel und Worfs Laden ist direkt um die Ecke. Wir sehen Voca schon dort sitzen. Ich spreche allein mit ihm und erkläre ihm alles. Es ist anstrengend, immer wieder dasselbe zu erzählen, doch Voca versteht gleich, worum es geht.

»Sicher, ich bin dabei. Ich habe niemanden, den ich zu betreuen habe, und könnte etwas Abwechslung gebrauchen. Es ist eine sehr ruhige Zeit für uns alle.«

»Das ist ja super. Dann kann ich nur noch einen mitnehmen.«

Carlos kommt auf mich zu. »Zack, ich hab vorhin mit meinem Jägermeister Kloppo gesprochen. Er weiß über die Prinzessin Bescheid und als ich ihm sagte, dass ich mitgehen werde, fragt er, ob er mitkommen könne.«

»Echt? Kloppo ist stark und erfahren, so jemanden kann ich gut gebrauchen.«

»Klasse!«, ruft Sara. »Dann können wir Carlos ja austauschen.«

Carlos und sie fangen wieder an zu streiten und wir beginnen zu lachen. Es ist klasse, dass mein Team jetzt komplett ist. Ich sollte Ramiris die gute Nachricht mitteilen.

Sara schaut mich an. »Also, was nun? Du sagtest, in zwei Tagen, also übermorgen, ja?«

»Richtig. Die Kommission wird noch einige Vorbereitungen treffen und dann geht es los. Ich werde Ramiris Bescheid geben.« Ich öffne mein Pad und wähle ihn an.

»Ramiris hier?«

»Hey Ramiris, gute Nachrichten. Mein Team ist vollzählig.«

»Ah, sehr gut. Kommt bitte ins Hauptquartier. Ich muss deine Mitglieder registrieren und alles besprechen. Das wird eine große Operation. Bis später.«

Er legt hastig auf. Ich drehe mich zu den anderen. »Alles klar, wir gehen zum Wächter-Hauptquartier und werden mit Ramiris sprechen.«

Selbst Voca schließt sich uns an und wir machen uns auf den Weg.

»Sag mal«, spricht Hierra mich an, »du meintest, die Prinzessin sei aus einem Königreich. Ist das so was wie im Mittelalter?«

Ich weiß nicht, wovon Hierra da spricht. »Äh, was meinst du? Was ist ein Mittelalter?«

Hierra kichert etwas, doch Sara und Carlos kennen das anscheinend auch nicht.

»Naja, das Mittelalter war vor über eintausend Jahren. Es gab Könige und Reiche … keine Technologie, die kam ja erst fünfhundert Jahre später.«

Sara fragt sie, ebenfalls verwirrt: »Woher weißt du denn so was, Hierra?«

»Naja, als Sammlerin schnappt man so einiges auf. Ich habe gehofft, dass Zack weiß, wovon ich spreche. Schade eigentlich. Das ist eine interessante Geschichte.«

Hierra philosophiert noch etwas über dieses Mittelalter, doch viel bekomme ich nicht mit. »Frag doch einfach die Prinzessin, wenn wir sie sehen. Ich habe von so was keine Ahnung.«

Hierra schweigt und die Verwirrung bleibt, bis wir im Hauptquartier Ramiris Büro betreten.

»Hallo Zack und … deine Freunde. Gut, ich brauche die Namen derjenigen, die dabei sind. Kloppo und Clair haben sich bereits gemeldet.«

Ich erzähle Ramiris noch von Jakob, der auch mitkommen wird. Ramiris nimmt die Daten auf und ich fragte ihn nach Jakobs Bezahlung.

»Das mit Jakob lass mal meine Sorge sein. Die Kommission hat mir absolute Unterstützung zugesichert. Alle wollen dieses Königreich finden und sich mit ihm verbünden. Hierra, du bist Sammlerin, stimmts? Du hast dann noch einen Extra-Job. Du sollst so viele Fotos und Berichte aus diesem Königreich besorgen, wie es nur geht. Versuche dich in das Datennetz zu hacken und sammle, was du kannst. Dieses Königreich soll, wie die Prinzessin uns gesagt hat, eine alte Festung sein.«

»Geht klar, ich hatte das sowieso vor.«

»Na gut. Ab morgen seid ihr von euren Jobs befreit. Ich habe einen Monat eingeplant, ob wir so lange brauchen werden, bezweifle ich. Morgen kommt ihr alle um 10 Uhr hierher und wir werden ein Treffen mit der Prinzessin haben. Sie wird euch einiges erklären und jeder von euch wird eingewiesen. Nur als kleine Warnung: Diese Operation ist äußerst wichtig für die Zukunft der Festung. Wenn sie aus irgendwelchen privaten Gründen scheitern sollte, wird es keine Bezahlung geben. Damit das klar ist.«

Sara ruft: »Sicher, ist uns doch längst bewusst.«

»Gut, dann bis morgen. Ich kontaktiere die anderen noch, bis demnächst.«

Beim Hinausgehen meint Carlos: »Dann ist ja alles klar, lasst uns in die Bar gehen und feiern, dass wir gemeinsam auf Mission gehen.« Er ist fest entschlossen und die Stimmung geht nach oben.

In der Bar verabschiedet sich Voca von uns und nur Sara, Hierra und Carlos bleiben da, doch der Abend wird dennoch spaßig. Wir alle feiern, dass wir zusammen auf Mission gehen werden.

Carlos ruft: »Auf die Reise und die Operation! Auf dass wir Erfolg haben werden!«

Wir stoßen an und trinken. Es wird spät und um 22 Uhr gehen wir nach Hause. Sara hat es fast übertrieben und wird von Hierra begleitet. »Ich bringe Sara in ihr Apartment. Bis morgen, Leute.«

»Ach … ich kann doch noch laufen, mir ist nur etwas schlecht.«

Auf dem Weg nach Hause spricht Carlos mich an. »Zack, ich bin froh, dass du auch mich gefragt hast. Wir haben zwar nicht viele Missionen zusammen gemacht, aber du warst immer ein guter Freund für mich. Ich bin am Ende und muss schlafen, bis morgen dann.«

»Ja, keine Ursache, Carlos. War doch selbstverständlich. Und komm gut nach Hause.«

Zuhause angekommen, stelle ich noch die Uhr und schlafe dann ein.




Kapitel 2: Spaß am See

17. März 2473

Wo bin ich? Es ist wieder ein Traum … da ist Therano.

»Hey Kleiner, wir haben keine Zeit, uns auszuruhen.«

»Oh Mann, mir tun die Beine weh, wieso müssen wir überhaupt für dieses Königreich arbeiten? Mir gefällt es hier nicht. Ich will in mein Dorf zurück.«

»Wir müssen doch nur ein Jahr überstehen, dann geht es wieder nach Hause und alles ist geregelt. Das ist nun mal die einzige Möglichkeit, aus der Verlobung rauszukommen. Ich sagte doch, dass ich dich bei allem unterstütze.«

»Nur noch 352 Tage, dann ist es vorbei.«

»Ja, wenn du bis dahin nicht deine Beine verlierst. Also komm, wir haben noch einiges zu tun.«

Wir scheinen in einer Bauernhütte Sachen hin und her schleppen zu müssen. – Ich weiß es wieder: Der König hat eine Abmachung getroffen, dass, wenn wir beide ein Jahr lang hier arbeiten, die Verlobung nicht nötig sein würde, um ein Bündnis einzugehen, da wir dann sozusagen Mitglieder des Königreiches wären und alle Mitglieder des Königreiches mit den anderen Dörfern automatisch verbündet sind. Ich erinnere mich nur nicht daran, ob wir es geschafft hatten. Aber anscheinend haben wir dies nicht, denn sonst wäre die Verlobung ja annulliert worden. Also, was ist passiert?

Es wird alles schwarz … doch ich wache noch nicht auf. Es beginnt etwas anderes … Die Prinzessin steht vor mir, deutlich jünger, als ich sie jetzt kennengelernt habe.

»Zackrillio, wirst du es schaffen, ein Jahr Bauernarbeit zu erledigen?«

»Wenn es unbedingt sein muss. Ich habe ja schon deinem Vater gesagt, dass ich das vorziehe.«

»Na gut. Du kommst mich aber immer mal wieder besuchen und ich werde mich um dich kümmern. Ich werde meinen Beitrag dazu leisten, dass du es auch wirklich schaffst. Ich habe nichts gegen dich, aber heiraten möchte ich dich auch nicht unbedingt.«

»Geht mir genau so.«

Wir reichen uns die Hand und der Traum endet …

Ich stehe auf und es klopft an der Tür. Noch leicht müde, mache ich auf. Es ist Sara, die zwar auch etwas müde aussieht, aber anscheinend schon fertig ist.

»Morgen, Sara, was machst du denn schon so früh hier?«

»Ich wollte nicht, dass du verschläfst, das ist alles. Los, lass mich schon rein.«

Sie stampft förmlich herein, setzt sich in meinen Sessel und hält sich den Kopf. »Ich hoffe, die Schmerztablette vollendet bald ihr Werk, ich hätte es gestern nicht so übertreiben sollen.«

Sara hat einen Hang dazu, zu übertreiben. Fast jeden Abend trinkt sie zu viel und bereut es immer aufs Neue. Ich lasse sie erst mal in Ruhe und mache mich im Bad fertig. Als ich angezogen bin, nehme ich meinen Mantel.

»Los, Sara, lass uns irgendwo anders frühstücken. Dann bekommst du den Kopf frei.«

Sie steht langsam auf und folgt mir nach draußen. »Ich habe fast nicht geschlafen diese Nacht. Ich will endlich diese Prinzessin kennenlernen. Ich will sie über dich ausfragen. Sie weiß mit Sicherheit mehr darüber, wer du bist, als du selbst.«

Sara lächelt gehemmt und ich bin etwas nervös. Aber sie könnte recht haben. Die Prinzessin hat schließlich keinen Gedächtnisverlust erlitten und könnte mir sicher mehr über mich erzählen. Wir gehen zu Worf und Sara bestellt nicht nur ihre Ration, sondern zahlt noch für einiges extra. Sie scheint wirklich Hunger zu haben und haut ordentlich rein. Es ist allerdings auch viel los und wir wollen schnell weiter.

»Sara, jetzt schling doch nicht so, wir haben noch Zeit. Es ist gerade mal 9 Uhr.«

»Ich will nur schnell weg. Hier laufen mir so frühmorgens zu viele Passanten herum, ich hab keinen Bock drauf, mich da durchzudrängeln.«

Sie beendet das Essen und ich ebenso. Wir gehen und müssen uns trotz allem durchdrängeln.

»Na toll, jetzt ist es doch voll hier. Lass uns zum Zug gehen.«

Im Zug sehen wir schon Hierra sitzen. »Oh, Morgen, ihr zwei. Geht es dir gut, Sara.«

»Hab mich noch nie so wohl gefühlt.«

»Hast wohl wieder ’ne Tablette geschluckt, was?« Hierra erkennt das sofort und Sara wird unruhig.

»Ja, und? Muss ja fit aussehen für das Treffen.«

Im Hauptquartier sehen wir gleich Jakob und Voca. Voca winkt uns zu. »Hey, wir haben schon auf euch gewartet. Fehlen nur noch zwei, oder?«

»Ja«, antworte ich, »Carlos und Kloppo. Ist aber noch früh.«

»Das ist typisch Jäger«, meint Sara, »lassen einen immer warten.«

Carlos und Kloppo kommen nur wenige Minuten später um die Ecke und nun sind wir vollzählig. Als das Willkommen beendet ist, winke ich alle heran, um zu Ramiris zu gehen. Der steht schon im Flur. »Morgen, gut, dass ihr alle da seid, Moment, wo ist Clair?«

Das hat niemand bemerkt, aber Clair fehlt tatsächlich. Doch da kommt sie hechelnd angerannt. »Hey, Leute, entschuldigt, ich hatte noch was zu erledigen.«

Sara klopft ihr auf die Schulter und schleift sie förmlich mit. »Na los, wir wollen zur Prinzessin. Halt noch ein wenig durch. Also, wo sitzt sie?«

»Wir werden nach Jera gehen«, sagt Ramiris, »sie ist dort in einer Höhle.«

Alle schauen ihn verdutzt an, bis auf Kloppo und mich.

Voca ruft: »Moment, sie ist tatsächlich außerhalb der Festung? Wieso habt ihr sie nicht reingeholt?«

»Weil es ein schwerer und langer Prozess ist, jemanden hier reinzuholen. Allein bei Zack hat es wohl damals drei Tage gedauert. Und er war sauber. Aber die Prinzessin ist … na ja, ihr werdet es ja sehen. Los, kommt, wir gehen in die Kammer.«

Dort angekommen, nimmt sich jeder einen Synchronisator und auf gehts nach Jera. Dort versammelt Ramiris alle und ruft sie noch mal einzeln auf. Voca mit seinem orangen Modell, Kloppo und Carlos mit ihren tarnfarbenen, Clair mit ihrem roten, Jakob mit dem dicken, schwarzen Modell und den Schilden, Sara und Hierra, die beide silberne Modelle haben, und selbstverständlich ich mit meinem dunkelblauen Modell. Dann fordert Ramiris uns auf, ihm zu folgen. Sara setzt sich auf Jakob und er rollt nach vorne. Clair macht es Sara nach, doch Jakob scheint es nicht zu stören, dass jetzt beide auf seinen Schultern sitzen. Ich gehe mit meinen Phasenstepps vor und bin fast schneller als alle anderen. Kloppo und Carlos laufen aber mit einer sehr hohen Geschwindigkeit und Hierra hat Düsen, die sie zu nutzen weiß. Voca läuft ebenfalls, ist aber fast so schnell wie ich unterwegs. Ramiris ist schon vorgeprescht. Angekommen in der Höhle, bremsen wir ab und sehen, dass sich zwei Wächter davor postiert haben, die Ramiris begrüßen.

»Guten Morgen, Kommandeur.«

»Morgen, Jungs. Ist alles in Ordnung mit der Prinzessin?«

Der eine Wächter antwortet: »Mehr als das. Sie ist ausgeruht und wartet schon auf euch. Bitte geht hinein.«

Ramiris geht vor und klopft an die Wand. »Hallo, können wir eintreten?«

»Kommt rein, ich wollte gerade ein Bad nehmen.«

Hierra kommentiert das mit: »Na klasse, ein echtes Prinzesschen.«

»Das solltest du nicht zu laut sagen«, reagiert Kloppo darauf. »Die Kleine ist stark genug, uns alle zu besiegen.«

Wir treten ein. Hialini hat ein armfreies Shirt an und eine eher zerfledderte Hose. Es sieht aber recht robust und sicher aus, was sie da trägt. Carlos bewundert sie sichtbar, so ohne Rüstung ist sie wirklich bildschön und nicht mehr wiederzuerkennen.

»Da seid ihr ja endlich. Die blöden Wächter lassen mich nicht baden, solange ihr noch nicht da seid. Also ihr seid die Eisernen, die mich und Zackrillio bei unserer Reise begleiten, ja? Freut mich sehr. Ihr seht alle ganz unterschiedlich aus.«

Als Hialini uns entgegenkam, bemerkten wir etwas und Carlos kann sich nicht zurückhalten, zu fragen: »Oh Mann, du hast ja Schuppen am Arm und am … Hals? Das sieht ja irre cool aus. Ist das Schmuck oder eine Panzerung oder so was?«

»Was, das? Nein, das sind meine Schuppen. Habt ihr etwa noch nie eine Nix gesehen? Ich bin zur Hälfte Nix zur Hälfte Ment.«

Wir sind recht verwirrt und Sara fragt nach: »Und was bedeutet das, Nix und Ment?«

Die Prinzessin erklärt: »Na, das ist meine Mutationsrasse. Sagt bloß, ihr kennt so etwas nicht?«

Ramiris lässt uns erst mal weiterhin mit ihr sprechen und so fragt Hierra: »Mutationsrasse? Heißt das, es gibt noch mehr Mutationen bei Menschen?«

»Aber sicher doch. Da sind Ho, Flu oder auch Melt und unzählige weitere. Nix bedeutet, ich bin aus einer Fischmutation heraus entstanden. Ich kann unter anderem unter Wasser atmen. Ment solltet ihr aber kennen. Zackrillio ist auch ein Ment.«

Die anderen starren mich an und erwarten wohl eine Antwort. »Ich habe keine Ahnung, was das ist?«, sage ich.

Hialini schlägt sich gegen den Kopf. »Ernsthaft? Du erinnerst dich nicht mehr an die Mutationsrassen? Na klasse, ist dein Gehirn geschmolzen oder wie? Ment sind Menschen mit Mutationen im Gehirn, die bestimmte Fähigkeiten hervorrufen wie Konturen zu erkennen und Geräusche zu unterscheiden. Du selbst hast mir doch mal gezeigt, wie ich diese Fähigkeiten am besten unter Kontrolle halten kann, als wir bei mir in meinem Zimmer abgehangen haben. Weißt du nicht mehr?«

Sara springt auf. »Wie, im Zimmer abgehangen … Ich meine, was hat er dir denn gezeigt?«

Hierra lacht. »Oh Mann, Sara, sei doch nicht eifersüchtig.«

»Ich bin nicht eifersüchtig. Ich interessiere mich eben dafür.«

Hialini erklärt: »Also wir haben nur die Fähigkeiten trainiert. Als wir noch im Palast waren und Zackrillio das Jahr lang dort gearbeitet hat, ist er jedes Wochenende zu mir gekommen, um mit mir zu trainieren. Das war eine Grundvoraussetzung, um überhaupt im Palast leben zu dürfen.«

Ramiris unterbricht. »Also gut, genug der Fragerei. Es gibt erst mal was Wichtiges zu sagen, dann könnt ihr gerne weiter miteinander sprechen. Also, ihr seid alle hier, da ihr euch bereiterklärt habt. Zackrillio und Hialini in das Königreich von Hemili zu begleiten, um dort die Verlobung zu annullieren. Die Mission ist damit klar. Wichtig ist dabei, dass ein Bündnis vereinbart wird, sobald Prinzessin Hialini zur Königin gekrönt worden ist. Ihr werdet von der Kommission für die Reise mehrere Energiezellen bekommen und eure Teleportgegenstände werden in Partikelkanister gepackt. Also zum Beispiel die Flügel von Sara oder die Gerätschaften von Jakob. Ihr müsst aber unbedingt aufpassen. Wenn ihr zerstört werdet, kostet euch das euren Soulstream und diesen werdet ihr nicht zurückerstattet bekommen. Hierra und Clair, ihr zwei seid dafür zuständig, Bilder des Königreiches zu machen, Daten zu sammeln und sie mit zurückzubringen. Wenn wir Glück haben, können wir vielleicht die alte Technologie benutzen und einen Teleport zwischen den Festungen durchführen. Doch geht lieber davon aus, dass ihr zurücklaufen werdet, denn Hialini hat uns berichtet, dass es im Königreich keine funktionierende bekannte Technologie gibt. Wichtig ist, während der Reise zu beachten, dass ihr einen Menschen dabeihabt. Das bedeutet, ihr werdet nicht mit Hochgeschwindigkeit reisen können. Beschränkt die Geschwindigkeit auf maximal fünfzig Stundenkilometer. Außerdem werdet ihr nach drei Tagen die Energiezellen aufladen müssen. Dafür werdet ihr Ruinen aufsuchen, die noch Elektrizität haben, und versuchen, die Zellen dort neu zu laden. Jakob wird die Zellen verwalten und die Energie von jedem von euch im Blick haben. Haltet euch also an ihn. Sollte Jakob zerstört werden, so ist die Mission umgehend abzubrechen und Hialini, zumindest so sicher es geht, in ihr Königreich zurückzubringen. Es wird kein Risiko eingegangen, verstanden?«

Wir alle rufen im Chor: »Verstanden!«

»Sehr schön. Morgen früh um 8 Uhr werdet ihr ins Forschungszentrum der Kommission kommen und dort synchronisieren. Die Kommission wird euch alles erklären und in die Synchronisatoren installieren. Ich weiß selbst nicht, wie das abläuft, also lasst euch überraschen. Ruht euch heute noch gut aus und trinkt keinen Alkohol. Davon wird dringendst abgeraten. Ach ja, ihr werdet schlafen müssen, während ihr im Soulstream seid. Sprecht euch dabei selbstständig ab. Es ist zwar möglich, sich selbst stumm zu schalten, doch das ist wohl wenig hilfreich, da man ansonsten zu lange schläft und nicht so schnell aufstehen kann. Stellt euch einen inneren Timer und vergesst das nicht. Seid nett zu den Bewohnern des Königreichs und behandelt die Prinzessin gut. Das war dann erst mal alles. Falls mir noch etwas einfällt, lasse ich es euch wissen.«

Wir schauen uns gegenseitig an, während die Prinzessin sich hingesetzt hat und wartet.

Nachdem Ramiris die Höhle verlassen hat, wendet sich Sara an Hialini. »Also … wolltet ihr mal heiraten oder wie verstehe ich das?«

Hialini fängt an zu lachen. »Oh nein, nein, nein. Ich meine, Zackrillio ist ein toller Mann, wirklich und vielleicht wäre er es tatsächlich wert, ihn zu heiraten und Kinder mit ihm zu machen … aber nein. Mein Herz gehört jemand anderem. Mein Vater und sein Vater arrangierten die Verlobung und wir konnten uns darauf einigen, dass, wenn er ein Jahr als Bauer bei uns arbeitet, das auch im Interesse der Tradition wäre und wir die Verlobung annullieren könnten. Leider musste Zackrillio verschwinden, bevor das Jahr um war und ist seitdem nicht mehr aufgetaucht. Wir nahmen an, er sei tot, doch leider verlangt unsere Tradition einen Leichnam oder einen direkten Beweis dafür. Da nichts dergleichen der Fall war, ging man davon aus, dass er irgendwo lebt, und ich steckte im Kreislauf der Verlobung fest. Aber ich will meinen eigentlichen Liebhaber heiraten, den Mann, in den ich seit fast fünfzehn Jahren verliebt bin und der mit mir zusammen das Königreich wieder zu altem Ruhm führen will.«

Sara hakt nach. »Bist du denn sicher, dass das wirklich der Zack ist, den du kennst? Ich meine, du hast seinen echten Körper nie gesehen?«

»Sein Auftreten, seine Stimme, sein Verhalten, alles ist so, wie ich es in Erinnerung habe. Außerdem hat er mir etwas gesagt, was nur er wissen konnte. Das genügt mir vollkommen. Ich hoffe nur, dass mein Onkel akzeptiert, dass er nun ein Eiserner ist.«

Hierra fragt nun auch nach: »Nennt ihr uns Soulstreamer eigentlich Eiserne?«

»Ja, wir haben, seit ich denken kann, euch nur Eiserne genannt. Wir wussten ja nichts über euch, nicht mal, dass ihr tatsächlich Menschen seid.«

»Was dachtet ihr denn, was wir sind?«, fragt Jakob.

»KI, die menschlich wurde. Die Eisernen, die wir trafen, haben uns entweder angegriffen oder ignoriert. Wir haben sehr selten welche gesehen und selbst wenn, dann ging das niemals gut aus. Das bedeutet wohl auch, Merlcan der Teufel … ist ein Mensch, oder?«

Alle, die den Namen nicht kannten, schauten etwas verwirrt, doch ich antworte ihr: »Eigentlich wissen wir das nicht. Wir vermuten es zwar, doch so langsam zweifeln auch wir daran.«

Hialini schaut betrübt. »Dieser Teufel … niemand konnte ihn je besiegen. Bis auf dein Volk.«

»Naja, und Zack«, unterbricht Sara. »Ja, ist fast fünf Monate her, da hat Zack ihn zur Strecke gebracht.«

Hialini schaut mich verdutzt an. »Was? Wie? Ist er tot?«

Ich schaue nach unten. »Ich befürchte nicht. Mit seinem letzten Atemzug sagte er noch, er würde eines Tages zurückkommen und dass wir nur eine Puppe besiegt hätten.«

Wir schauen wieder etwas betrübt aus. Doch dann steht Hialini auf. »Hört mal … ich muss wirklich mal baden. Meine Schuppen fallen sonst ab, also … «

Carlos springt auf. »Ich bring dich gerne zum Holares-See.«

Hierra haut Carlos auf den Kopf. »Also bitte, das machen Sara und ich. Du Spanner wirst keinen Blick riskieren. Hast du etwas, das du beim Baden anziehen kannst, Hialini?«

»Nein, ich geh einfach nackt rein. Das mache ich eigentlich immer so.«

Hierra greift sich an den Kopf. »Na, dann stehen Sara und ich eben Wache, während du dein Bad nimmst.«

Carlos jammert: »Wollt ihr mich nicht auch Wache schieben lassen?«

Ich schlage ihm auf die Schulter. »Hey, verscherze dir das nicht. Die Mädels zerstören dich noch.«

Carlos bleibt ruhig und Hialini bedankt sich bei Hierra und Sara. »Danke, ihr seid nett. Wenn ich nicht wenigstens alle paar Tage ein richtiges Bad nehme, trocknen meine Schuppen aus und glänzen nicht mehr so schön. Das ist uns Nix äußerst wichtig, wisst ihr?«

Sara legt die Hand auf Hialinis Schulter und die drei verlassen gemeinsam die Höhle. Ich höre noch, wie sie sich unterhalten. »Ist der Holares-See eigentlich tief?« »Oh ja und schön auch. Hast du schon mal was von Meerjungfrauen gehört … « Dann sind die drei nicht mehr zu verstehen.

Voca kommt zu mir. »Zack, ich werde den Rat von Ramiris annehmen und mich heute ausruhen. Außerdem muss ich meiner Familie noch Bescheid sagen. Bis dann.« Er loggt sich aus.

Kurz darauf kommt Kloppo mit derselben Mitteilung und loggt sich ebenfalls aus.

Darauf sagt Jakob: »Ich werde heute eure ganzen Sachen noch mal prüfen, damit bei der Reise nichts schiefgeht. Außerdem werde ich meine Werkstatt einpacken. Wer weiß, wie viel ich zu tun haben werde. Bis morgen, Zack.« Dann ist auch er weg.

Clair steht noch da. »Ich bin froh, mit dabei zu sein, Zack. Ich freue mich wirklich darauf, diese Reise mitzumachen und neue Menschen zu treffen. Das wird echt ein tolles Abenteuer. Bis morgen dann.« Auch sie loggt sich aus.

Jetzt sind nur noch Carlos und ich da. Er schlägt vor: »Zack, lass uns doch noch was essen. Die Bar können wir ja heute vergessen.«

»Klingt gut, wo wollen wir hingehen?«

Vor der Höhle stehen noch die beiden Wächter, von denen uns einer anspricht. »Hey, Wächter Zackrillio, wir beide wurden hier zum Überwachen abgestellt, doch was ist mit den beiden Soulstreamern, die gerade die Prinzessin rausgebracht hatten. Sind die zwei wirklich in Ordnung?«

»Ja, keine Sorge, die zwei werden bei der Reise dabei sein.«

»Okay, ich gebe dann später meiner
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